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GBSetkanntmachung.
Die noch im Walde lagernden Nadelnutzhölzer
sind bis spätestens zum 15 d.M. zu schälen.
Treffurt, den 5. Mai 1923.

Der Magistrat.
J- V. Pfuhl.

Separation.
Die 58. Kostenrate ist fällig und muß bis

zum6. Mai 1923 an den Rechnungsführer
Herrn Karl Oedewald bewirkt sein. Säumigen
wird ein Zinsfuß von 10 Prozent erhoben.
zFerner weisen wir daraufhin, daß das Grasen
und Weiden an den Separationswegen sowie
an den Ufern der Werra verbotenist und
im Zuwiderhandlungsfalle bestraft wird.
Dieses Verbot tritt mit dem Tage der Ver-

öffentlichung in Kraft.
Treffurt,den 2. Mäi 1923.

Die Deputierten.

Aus ger heimat.
Treffurt. Die Züge der StreckeMühlhausen-

Treffurt halten an den Sonn- und Festtagen
vom 1. Mai bis 30. September d. J. an der
früheren Haltestelle „Normannstein zum
Ein- und Aussteigen. Aussteigende Reisende
müssenFahrkarten von der nächsten rückliegenden
Station aus der Fahrrichtung des Zuges be-
sitzen. Die Reisenden müssen ihre Absicht in
„Normannstein auszusteigen“ dem Schaffner bei
den Zügen von Mühlhausennach Treffurt spä-
testensin Diedorf (Eichsf.), bei den Zügen von
Treffurt nach Mühlhausen spätestens in Treffurt
vor der Abfahrt“ mitteilen. Die Züge halten
auch, sofern Reisende auf dem Bahnsteige
Normannstein zwecks Einsteigens anwesend sind.

Diediesjährige Ampfung findet, wie aus
der Bekanntmachung des Magistrats in heutiger

te den 7. Mai, im
otel „zum Stern“ statk.
münder impfpflichtiger Kinder seien hierauf be-
sonders aufmerksam gemacht.

Durch den Einbruch der Franzosen und
Belgier in West- und Süddeutschland sind zahl-
reiche Gütersendungen gänzlich oder teilweise in
Verlust geraten Um den Geschädigten die Be-

weisführung zu erleichtern, hat der Reichsver-

Elkern und Vor-

kehrsminister gestattet, daß schriftliche Erklär-
ungen vertrauenswürdiger Personen und Firmen
über die Auflieferung und den Verbleib der-
artiger Sendungen als ausreichender Nachweis
angesehen werden können.

Augemein geklagt wird von den Ein-
wohnern unserer Stadt, daß sienicht genügend
oder überhaupt keine Milch und Butter, auch
in der Umgegend, erhalten können, während in
der Vorkriegszeit siedamit überlausen wurden.
Man führt den Mangel auf das Entstehen der
Molkereien zurück.

Ferkel, die als Gepäck aufgegeben werden,
werden auf der Bahn nur angenommen, wenn

die Böden und die Wände der Käfige und die

sonstigen Behälter so dicht abschließen, daß eine
Verunreinigung des Wagens und der übrigen

Gepäckstücke möglichst ausgeschlossen ist und wenn
die Böden mit Heu, Stroh, Sand, Torfmull
oder Sägespänen bedeckt sind. In Schließkörben
und Kiepen dürfen Ferkel nicht aufgegeben werden.

Ruhig verlaufen ist im ganzen Reiche die
diesjährige Maifeier. Die Beteiligung war
eine zahlreiche. In Frankreich wurde, wie
berichtet wird, der internationale Feiertag durch
eine 10 Minuten-Pause in der Arbeit begangen.

Die Vereinigung Mühlhausen ehemaliger
Angehöriger des Landwehr-Infanterie-Regiments
Nr. 32 teilt mit, daß der Bundesausschuß be-

schlossen hat, den diesjährigen Regimentstag in
Mühlhausen, dem Standquartier des Ersatz-
Bataillons, zu feiern. Es wurden der 23. und
24 Juni in Aussicht genommen, die notwendigen
Ausschüssezur Vorbereitung des Tages gewählt
und die Lokalfrage besprochen. Soll der Regi-
mentstag in Mühlhausen denen in Coburg und
Meiningen nicht nachstehen, so muß sofort eine
intensive Arbeit einsetzen. Daher ergeht an die
Kameraden in Mühlhausen, Treffurt und in

der näheren Umgebung die Bitte, ihre Arbeits-

kraft zur Verfügung zu stellen, an die übrigen
den Entschluß zu fassen? Am 25. Juni fahre
ich nach Mühlhausen.

vorläufig eingestellt sollen, wie dem „M.
A.“ von seinem hiesigen Berichterstatter mit-
geleilt wird, die Arbeilen auf dem Sportplaß
werden. Weiter weiß der gut informierte Herr

zu berichten, daß die noch unbearbeitete Fläche
in kleinen Flächen verpachtet werden soll. Er

hat es damit,so eilig, daß er mit der Neuigkeit
nicht einmal die Ausschreibung abwartet.

Der Reichsfinanzminister hat durch An-
weisung an die Landesfinanzminister die Frist

bestellte der Ortsdiener-

fragte schreckensbleich der Kassen-

für die Nachzahlungen auf die Einkommen- Und
auf die Körperschaftssteuer um einen Monat
bis zum 31. Mai d. J. verlängert.
Falken. Die Gesellenprüfung im Schneider-

handwerk bestand vor dem zuständigen Prüfungs-
ausschuß in Mühlhausenmit dem Zeugnis „Gutl-
der Lehrling des Herrn Schneidermeister Mat-
thäus- TreffurtHerr Konras Neuhaus von
hier Herzl! Glückwunschl
Mühlhausen. Herr Landichter Schnell wurde
zum Landgexrichtsrat in Naumbuxg a. S. ernannt.
Eistnach. Mit Rücksicht quf die hohen Kosten

der Totenbestattung hat der Kreisratfür den
Kreis Eisenach beschkossen, die Landesregierung
zu ersuchen, dahin zu wirken, daß die Toten-
bestattung durch Reichs- und Landesgesetz ge-
regelt wird und zwar derart,
zweckmäßig auf Reich, Staat und Gemeinden
verteilt werden.
Wweimar. Die Großherzogin von Sachsen-

Weimar-Eisenach hat eine Stiftung von zwanzig
Millionen Mark zu Gunsten des Sophienhauses
in Weimar gemacht.
Koburg. Ein heiteres Stücklein trug sich

in einer größeren Gemeinde Unterfrankens zu.
In der dortigen Kassenanstalt erschien kurz vor
Tore schluß derGemeindediener imiteinem großen
Washkorh voll Popiergeld, Sünfer, Zehner-
Zwanziger, Fünfhunderter und Tausender, alles
in lieblichem Durcheinander.
Waschkorb voll Papiergeld! Sie möchten den
Betrag dem Konto der Gemeinde gutschreiben

„Ja, wieviel Geld ist

denn das?“

vorsteher „Dees woaß i net!“ erwiderte der

Beamte, „'s isch halt a Waschkorb voll Papier-
geld“. Es war der Tag, an welchem die Leute
das Holzgeld zahlen mußten und da hatte man
als einzig „faßbaren“ Massenbehälterden großen
Waschkorb genommen. Bis gegen Mitternacht
währte das Geschäft des Sortierens und Zäh-
lens, in das sich mehrere Angestellte teilen mußten.
Es waren alles in allem: 10 Millionen und
etliche Hundertkausend. 8
Vieselbach.In dem weimarise hen Bergkreis-

ort Obernissa bet Vieselbach war abends die
Witwe des Landwirts Samuel H. im Garten
mit dem Auslesenvon Saatkartoffeln beschästigt.
Ploötzlich kam aus der Richtung des Friedhofs
eine weiße Gestalt und rief mit gedämpfter
Stimme: „Ich will etwas für Samuell“ Die
bis auf den Tod erschrockene Wittib stieß einen
Schrei aus, flüchtete und machte im Hause ihrem Su

daß die Kosten

„Hier ist ein

Sohne Mi eilung von der Geistererscheinling-
Dieser war niger schreckhaft und beeilte sich,
das Gespenst etwas näher kennen zukexnen.
Doch dieses war spurlos verschwundenund mit
ihm ein Sack Kartoffeln.
Zimmernsupra (Landkr Erfutt). Hier trieb

ein Wunderdottor aus dem Thüringer Wald
Hokuspokus, indem er angab, unter Anwendung
hon Gebeten und Geheimgeschen krankes Vieh
gesundmachen zu können,Der Glauhe an diesen
Hokuspokus hat sich in der Bevöltkerung fest-
gesetzk und noch weitere Blüten getriehen So
hat sich jetzt ein angesehener Landwirt veran-
laßt gesehen, gegen einen abergläubischenEin-
wohner eine Beleidigungskkage anzustrengen,
weil dieser ihn als „Hexenmeister“ vezeichnet
hat, der es verstünde, die Erkrankungdes Viehs
zu verursachen.
Erfurk. LandratDr. Ide gibt bekannt daß

der Landwirt Kurt Walterin Windischholz-
hausen, der entrahmte Milch als Vollmilch in
Erfurtk zum Verkauf gebracht hatte, durch Straf-
befehl des Amtsgericht in Exfurt miteiner Geld-
strasevon 8000 Mark rechtskräftig bestraft worden
ist. Diese Bekanntmachung hängt u. a. guch in
den Gasthäusern der Erfurker Landkreisorte äus.

Eingesandt.
Shole fuch sie wieberdaß die Bezipfet-
mützten“ beiderlei Geschtechts, die Hanswürste
im Fastnachtsanzug, dieda glauben durch ihre
Narrenkappen und sonstigenHanswurstiadenund
durch ein mößlichst lautes flegelhaftes Benchmen
imWald Und in den Ortschaften imponieren zu
könhen. Nichts ist unsverhaßter als solche
Jammergzestalten, nichts paßt wenigerin den
Ernst unserer Bege und Wälver, als solch
scheckiger Karnevalstaat, nichts wird unserer Be-
völkerung mehr jegliches Entgegenkommen Fegen
Freinde rauben als solche unverständliche Nürre-
tei. Alle müßten sie zurückweisen und nicht be-
achten, sie auf das Ungehörige ihres Anzugs und
ihres Benehmens aufmerksam machen, wenn es
ihnen schon selbft aun der uötige Einsicht
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Sonntag9Uhr Gottesdienst, 2 Uhr Nachmittags-
andadt. Kath. Pfarramt-Kirchliche Gemeinschaft.
Sonntag abends 8 Uhr Bibelstunde.

Dollar am 4 Mai 26 800
z3SSSSSS

sammengestellt und wurden auch gleich nach Arras abtranspor- stärkung der dortigen Artillerie. Anfangs Mat wutde vieHöhe

das Scheerenfernrohr sehr gut beobachten können
mein erstergroßer Angriff, welchem ich selbst beiwohnen konnte.

Meine Erlebnissewährend der Kriegszeit.
und Gefangenschaft 1914 bis 1920.
m 2. November 1914 wurde ich zum Fußartillerie-
Regiment Nr. 18 in Mainz eingezogen. Während meiner
sechsmonatlichenAusbildung wurde ich am 21 cmm Mörser,

15 Em Haubitze, 12 cm und 9 cm Kanone und in der Haupt-
sache als Fernsprecher ausgebildet.“ Anfangs Mai 1915 kam
ich zum ersten Male an die Front und zwar nach der 7. aktiven
Batterie meines oben genannten Regiments, welche z. Zt. im
Priesterwald beiThiaucourt (Pont-a-Mousson)lag. Hier wurde

ich als Fernsprecher für unsere vorgeschobene Beobachtung, welche
im Schützengraben lag, eingestellt und mußte mich auch gleich
nach dork begeben: Vor uns lagen die Dörfer Regnieville, Li-
ronville, Limey und Fey. Diese Beobachtung lag rechts vom
eigentlichen Priesterwald, welchen wir von Hier aus beobachten
sollten. In dieser Zeit waren jeden Tag kleinere Gefechte, und
es gab hier sehr viele und manchen Tag sehr hohe Verluste. Die
Insanterie hatte hier schon den Mut zum Vorgehen verloren.

Endlich wurde diesein Geplänkel am Sonntag, den 4. Juli 1915
ein Ende gemacht. Nachdem wir schon einige Tage vorher mit
unserenMörsern die französischen Stellungen beschossen hatten,

wurde am 4 Juli nachmittags von 2 bis4 Uhr Schnellfeuer
Aauf sämtkliche französischeStellungen gelegt, und 4 Uhr 10 Min.
begann der Angriff unserer Infanterie. Um 7 Uhr abends war

die Höhe des ganzen Priesterwaldesunter ganz tninimalen Ver-
Alusten für uns genommen, und für unsere Infanterie begann
eine ruhigere Zeit. Ich selbst hahe den ganzen Angriff durch

Dieses war

Im August wurden wir wieder nach Metz zui Ersatz-
truppenteil geschickt zwecks Zusammenstellung neuer Batterien.

Wir wurden zu einer Fußartillerie-Batterie 485 zu-

kiert. In der Nacht vom 21. zum 22. September hei strömen-
dem Regen wurden wir bei Thelus eingesetzt. In diesen Tagen
waren hier sehr heftige Angriffe der Franzosen, und am
24, September waren wir soweit, daß wir keine Munition inehr
heranbekamen und daher auch nicht mehr schießen konnten. Wir
mußten daher zu unserem Karabiner greifen und mit in den
Schuützengraben springen. Gottsei Dankwar aber auch der Franzose
so fertig, daß er es nicht mehr wagen konnte, noch einmal an-
zugreifen. Hätte er noch einmal angegriffen, so hätteer unsere
ganze Artilleriestellung und alles gehabt. Nach diesen Angriffen
verlebten wir hier eine ziemlich ruhige Zeit.

Am 6. Januar 1916 wurden wir plötzlich aus unferer Stel-
lungherausgezogen und auch gleich verladen; wohin wußte natürlich
niemand. So sind wir erst einmal acht Tage auf der Bahn
herum gefahren und zuletzt landeten wir in Dun. Hier ging
uns auch gleich ein Licht auf, daß es nach Verdun ging Was
aber eigentlich los war, wußten wir nicht“ Hier mußten wir
nun ziemlich Tag und Nacht arbeiten und hatten auch fast gar
keine Unterkunft. Die ganzen Waldungen waren mit einem
Male so mit Truppen belegt, daß vir doch zuletzt dahinter
kamen, daß hier eine größere Sache geplant sei. Am 12 Februar
1916 sollte die große Osfensive beginnen; aber leider hatten
wir noch zu dichten Nebel in diesen Tagen und wurde dieselbe
daher von Tag zu Tagverschoben Endlich am 21.Jebruar begann
die große Offensive. Da ging es in den ersten Tagen Tag und

Vorerst ging auch.
alles ganz gut von statten aber am vierten Tage der Offensive-
Nacht, und an Ruhe way nicht zu denken.

setzte Tauwetter ein und da war es für uns vorbei, denn wir
kamen mitk den Geschützennichtvor. Im Walde von Haumont
blieben wir mit unseren Geschützen im Dreck stecken. Nur die
leichte Feldartillerie konnte mit Mühe und Not vor. Am

6. März kamen wir dann nach dein anderen Maßufer zur Ver-

304 unter sehr schheren Kämpfen und zieinlichett Verlustenauf
beiden Seiten unter unserer Mitkwirkung genonimen.Da wir
hier sastjeden Tag 1600 bis 1700 Schuß herausphllern mußten,
waren unsere Geschütze ziemlich defekt geworden und wir kamen
daher auf 4Wochen nach Stenay zur Reparaturwerkstatt.Gleich-
zeilig war dies sür die MannschaftRuhe. Als nun alles wieder
flott gemacht worden war, kamen wir wieder nach dem „Toten
Mann“ !Hier bekamen wir ziemlich viel Granaten“ zu spüren
und hatten dadurch auch etwas snehrVerlustebet unserer Batterie

Am 24. Oktober wurden wir plötzlich durch Landsturm-
leute abgeköst. Wir erhielten neue Geschütze und mußten gleich-
zeitig in derselbenNacht noch nach dem „Pfefferrücken“ wändern.
Hier fanden wir eine ganz miserable Stellungy dennwir hatten
schon veinn Einfahren der Geschütze in die Stellüttg ziemliche
Verluste. Ich wurde zum Regimentksstab abkommandiert.“ Auch
hier mußte ich wieder genau wie bei der Batterie auf vorge-
schobene Beobachtung; aber diesmal nicht im Schützengraben,
sondernin einer noch weiter vorn gelegenen Stellüng (sogenaunten
Infanterie 2Stützpunkt). Da ging es ja manchmal ziemlichlebhaft
her, und wurden wir am meisten beim Vorgehen sehr stark von
den Blitzbaktertent beschossen. Daher hatten wir sehr große Ver-
luste. Ich weiß, wenn wir mit 75 Mäant votangegangensind
und dorne ankamen, daß wir oft nur noch 5 und 10 Mann waren.
Ein großer Teil davon war verwundet. oder itt Schlanin stecken
geblieben Bei meinem lehten Vorgehen kurz vor Weihnachten
1916 hatte ich schon eie kleineAhnung-daß mir etwas passieren
würde; denn bei einen solchen achttägigen Tromtelfeuer, wie
es zu der Zeit der Franzose auf unsere Stellungen legte, konnte
man nicht sagen: ich bin morgen noch am Leben. Meine Ahnung
hewahrheitete sich auch, und ich wurde am 15. Dezember bei dem
großen Angriff der Franzosen gefangen. Forts. folgt.



Das deutsche Angebot.
Die deutsche Regierung hat den Rat Lord Curzons be-

folgt, und die an alle alliierten Regierungen gerichtete An-
gebotnote liegt jetzt im Wortlaut vor. Ueberraschungenbietet

sie insofern nicht, als alles, was darin gesagt ist, von der
gesamten Presse Deutschlands ohne Parteiunterschied seit
Monaten einmütig vorgebracht wurde, so daß die vom
Kabinett Cuno gemachten Vorschläge ein Spiegelbild
der öffentlichen Meinung bilden.

Deutschland verharrt auf seinem wohlbegründeten
Rechtsstandpunkt und wird seinen passiven Widerstand fort-
setzen, bis die über den Vertrag von Versailles hinaus be-
setzten Gebiete geräumt sind und die Wiederherstellung der
vertragsmäßigen Zustände in den Rheinlanden erreicht ist.
Oazu gehört auch die Freilassung der verhafteten Deutschen,
die Zurücknahme der Ausweisungen und die Wiedereinsetzung
in ihre Aemter und Wohnungen. Da der französische Terror
mit der Unmenschlichkeit seiner Zwangsmaßregeln, seinen
Niedermetzelungen Wehrloser und seinen Justizmorden im
Kreise aller gesittetenNationen herbste Verurteilung erfahren
hat, und die Ruhraktion überall als mindestens verfehlt selbst
von englischenStaatsmännern gemißbilligt worden ist,werden
die Vorbedingungen für eine Hauptverhandlung vielleicht
nicht auf den erbitterten Widerstand stoßen, wie er sich schon
jetzt in der französischen Presse gezeigt hat, die nach Ansicht
englischer Blätter bereits vor der Veröffentlichung der Re-
parationsnote sie verworfen haben. Diese Note kommt den
Franzosen ungelegen, und die „Times“ meinen, sie sähen
sie als einen mehr oder weniger schlauen diplomatischen
Schachzug an, während das von Frankreich erkaufte Sprach-
rohr der „Oaily Mail“ erklärk, die französische und belgische
Regierung würden ohne Schwanken ihre bisherige Polttik
durchhalten.

Die nächstltegende Frage besteht also darin, ob die
alltierten Regierungen die Note zum Gegenstand
einer Konferenz oder wenigstens einer Vorbesprechung
machen wollen auf die Gefahr hin, daß Belgien und Frank-
reich dem Verhandlungstisch fern bleiben. Das Kabinett
Cuno hat zu erkennen gegeben, daß Deutschland bereit ist,
zu leisten, was immer in seiner Kraft steht, hat jedoch in
Ansehung der Leistungsfähigkeit erklärt, daß diese in der Per-
fassung der Finanz- und WirtschaftsverhältnisseDeutschlands
in festen, endgültigen Ziffern abzuschätzen unmöglich sei.
Vergegenwärtigt man sich den durch die Vergewaltigung des
Ruhrbezirks angerichteten Schaden und er ist offen-
kundig so werden die zur Beurteilung des Streitfalls
eMächte diesen deutschen Vorbehalt zu würdigen
wissen.

Wozu will sich Deutschland verstehen? Zu einer Ge-
Kamtverpflichtung von dreißig Milliarden
HSoldmark. Davon sollen die ersten zwanzig Milliarden
ofort zur Zeichnung auf eine auswärtige Ankeihe bis zum
Jult 1927 aufgebracht werden; weitere fünf Milliarden bis
üm 1. Juli 1929 und der Rest von fünf Milltarden bis zumC 1931. Stellt sich inzwischen die Unmöglichkeit der

Aufbringung heraus, sosoll eine unparteiische inkernationale
Kommission darüberentscheiden, ob, wann Und wie der nicht
gedeckte Rest aufzubringen wäre.

W Anrechnung auf seine Schuld will Deutschland nach
den Bestimmungen bestehender Verträge Sachleistungen aus-

Die Note betont, daß die Regierung damit bis an
Hieäußerste Gren ze dessengegangen sei,was Deutsch-
land bei aller Anspannung seiner Kräfte zu leisten vermag,
aber ihr steigen selber Zweifel auf, ob der deutschen Leistungs-
kraft nicht zu viel zugemutet ist. Diesen Zweifel teilen
weiteste Volkskreise, die, als diese ungeheuerlichen Zahlen vor
einiger Zeit die Presse durchliefen, ihre Hoffnung, sie herab-
gesetzt zu sehen, auf eine Instanz setzten, die als ehrlicher
Vakler einzugreifen hätte. Diesen glaubt die Note in dem
Anlethekonsortium oder in einem Gremium zu erblicken, wie
es dem amerikanischen StaatssekretärHughes in Gestalt eines
mitees von internat-olen Geschäftsleuten und gleich-

verechtigten Deutschenvorgeschwebt hat, einem Vorschlag,
der später von ihm zurückgezogen wurde.Schließlich wirdein
te

“Leonas Lied.

Lein Wunder, wentt sein Pkan varauf aus-
gina, zunächst die Freunde einander zu entfremden und
Sie enkstehetide Klufk nach und nach so weit zu erweitern,
daß eine Uberbrückung nicht mehr mögtich seinkönnte. Wil-
lige und geschickte Werkzeuge zur Ausfülhrung solcher Pläne
finden sich immer.
Alles war bis zu seiner großen Seereise nach Wunsch
geluttgen. Die Reise selbst wurde unternomnten, um die

überseeischen Handelsbeziehungen des großen
zu fördern, neue Verbindungen durch Kauf

und Tausch aufzusuchen, schließlich auch die vostafrikanische
Küilste zu umsegeln, die versprochenen Besuche in Rew-Castke
zbaustatten und das Herz der schönen Leona zu erobern.,

Sie Mittel, welche Richard Schmid zur Srübung der
Freundschaft zwischen Henry und Ewald angewendet hatte,
chienen den erhofften Erfolg gehabt zu haben, denn aus
dem Gespräche Richards mit Frau Wörburg wissen wir be-
reits, daß Henry des Freundes schon längere Zeit gar nicht
mehr erwähnt hatte.

Wenn Schmid indessen sein Spiel schon gewonnen zu
haben glaubte und namentlich Levnas Sympathie für Ewald
erkaltet wähnte, so sollte er bitter gekäuscht, ja auf das
Empfindlichste getroffen werden, als er wahrnahm, welch
furchtbaren Eindruck seine Mitteilung über Ewald auf Leons
machte und wie der, nach der Brust des heldenmütigen Mäd-
chens gerichtete Strahl in seinHerz zurückfuhr. Die plötzliche
Veränderung, welche seit jener Stunde in der Seele des
Mädchens vorgegangen war, zeigte alsbald, daß es nicht die
Teilnahme seinkonnte, womit jedes menschliche Herz bewegk
wird bei unglücklichen Ereignissen im Leben eines Bekann-
ken, daß vielmehr hier ein Ausbruch tiefen, ködlichen Schmer-
zes über den gefürchteken Verlust eines teuren, heißgeliebten
Freundes zu Tage trat. Nur zu bestimmt mußte sich der
ndige Weltmann aleet daß sich in dem Herzen diesesNMädchens, aus der Gefühle der ersten Freundschaft, der

Kunstbegeisterung volle, reine Liebe entwickelt und feste Wur-
seln gefaßt hatte. Doch stark und sicher vertraute sich Schmid
auf die Wirkung seines verhängnisvollen Spiels, zu sicher
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zuf seinen Vamen, (ginen Keichtun und hauntfäclich auf

Schiedsgericht, bestehend aus je einem Vertreter der Repa-
rationskommission, der deutschen Regierung und einem
Obmann angeregt.

Das wäre der Hauptpunkt der Note. Bei gutem Willen
müßte sich eine Eintgungschnellerzielen lassen,
da alle Beteiligten, mit Ausnahme der beiden Friedensbrecher,
des grausamen Spiels müde und alle Unterlagen für eine
sachgemäße Erörterung der schwebenden Fragen vorhanden
sind. Nur die Unversöhnlichkeit Poincares ver-
dunkelt die Aussicht auf eine Beilegung des Streites, und
da seine Absicht nicht auf Reparation, sondern,wie aus vielen
Anzeichen erhellt, auf Annexion des linken Rheinufers und
des Ruhrgebietes gerichtet ist, gilt es zunächst, ihn überhaupt
zum Eintritt in den Konferenzsaal zu bewegen. Auch sein
Wunsch nach Garantien soll erfüllt werden. Die Note ver-
weist darauf, daß der gesamte Staatsbesitz und alle Einnahime-
quellen des Reiches nach dem Versailler Vertrag für die Er-
füllung des deutschenAngebots haften, und außerdem soll die
gesamte deutscheWirtschaft zur Sicherung der Anleihen heran-
gezogen werden. Dazu gehört allerdings die Stabilisierung
der deutschen Währung; sie ist innig verknüpft mit der Rege-
lung der Reparationen, mit der der ungesunde, von anderen

Industrieländern beklagte deutscheWettbewerb von selbst sein
Ende erreichen würde.
Endlich muß auch den Sanktionen ein Riegel vor-
geschobenwerden. Die Regierung spricht von „unproduktiven
Ausgaben“, und die alliierten Regierungen werden verstehen,
was damit gemeint ist: die unbegrenzten Besetzungskosten,

die Milliarden verschlingen, bei der Entwaffnung Deutsch-
lands völlig überflüssig und längst ein Gegenstand der Be-
schwerde in England, Jtalien und den Vereinigten Staaten

sind. Mit Hilfe der angegebenen Richtlinien wäre die Her-
stellung eines wirklichen Friedens möglich, wennschon man
sich in Deutschland nicht verhehlen wird, welche Steuerlast
auf ein Menschenalter hinaus dem Volke aufgebürdet wird.
Deutschland hat den ihm von England erteilten Ratschlag
nunmehr befolgt und darf eineAntwort erwarten. Die Zeit
ist vorbei, wo deutsche Angebote und Denkschriften einer
internationalen Sachverständigenkommission als unbeachtlich
beiseite geschobenwerden konnten; die Welt hat seitdem e in
anderes Aussehen erhalten und fühlt sich durch das
französische Uebergewicht beunruhigt und wirkschaftklich ge-
schädigt. Das berechtigt zu der Hoffnung, daß wir uns einem
Wendepunkt nähern und sich ein fruchtbarer Mei-
nungsaustausch anbahnt. --nd.

Deutschland bietet 30 Milliarden.
Das Angehot der Deutschen Regierung istaum Mitt-

woch früh alken alliierten Regierungen über-

geben worden. In ihm wird Festsetzung der Gesamt-

verpflichtungen Deutschlands auf 30 Milliar-

den vorgeschlagen,von denen zwanzig bis zum 1. Juli

1927, fünf bis zum 1. Juli 1929 und die restlichen fünf

bis zum 1. Juli 1931 durch Anleihen aufzubringen sind.

Dem Wortlaut der Note entnehmen wir noch die folgen-
den Einzelheiten: „Die Deutsche Regierung hat von
jeher den Standpunkt vertreten,daß Fragen, von deren

egelung die wirtschaftliche Gesundung und der Friede
Europas abhängen, nur auf dem Wege gegen-
seitiger Verständigung gelöst werden können.
Die Deutsche Regierung teilt den Wunsch aller Be-
sonnenen, daß die täglich sich verschärfende Spannung
elösst und der nutzlosen Zerstörung wirtschaftlicherPerte Einhalt getan werde. Sie hat sich daher entschlossen,

nochmals einen Versuch
in dieser Richtung zu machen, ohne damit ihren
Rechtsstandpunkt zu verlassenoder den pas-
siven Widerstand aufzugeben, der fortgesetzt
werden wird, bis die Räumung der über den Vertrag von
Versailleshinaus besetzten Gebiete und die Wiederherstellung
vertragsmäßiger Zustände in den Rheinlanden erreicht sind.
Im Einklang mit den Grundgedanken des für die Pariser

Januar-Konferenz von ihr bereitgestellten Planes faßt die
Deutsche Reoierung ihre
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die Unterstützung Leonas Eltern, welchen letzteren der Zweck
des Besuches bekannt war. In seinem, dem Sohn mitgege-
benen Briefe hatte Schmid senior nochmals die Frage der
Allianee berührt und seinen Segen im voraus zugesagt.

Wie jubelte jetzt im stillen Richards Herz, als er die
Wandlung in Leonas Wesen wahrnahm und nur zu seinen
Gunstendeuten konte, hatte sie boch wiederum für ihn das
freundliche Lächeln, welches er seit mehreren Tagen ent-

behren mußte.
„Die Mutter wird ein ernstes Work mit ihr gesprochen

ben, so resümierte Richard im stillen, „sie wird ihr in
verständiger Weise die Kunstschwärmeret genommen und
meine Vorzüge in das rechte Licht gestellt haben, jetzt bedarf
es meiner ganzen Liebenswürdigkeik, um das erfehnte Händ-
chett zu fassen Steht mir bet, ihr alten treuen Waffenge-
nossen, ihr wackeren Gesährten der vft sostegreichen Liebes-
kämpfe, ein edles, wunderbares Wild ist's, nach dem ich
jage, einen Liebeskampf gilt es um großen, herrlichen Besitz!“

Die Unterhalkung im luftigen Pavillon war heute eine
ganz besonders rege. Die Ankunft der Uberlandspost ist
immer ein wichtiges Ereignis für diejenigen, welche den
Segen einer tkäglichen Briefverbindung mitk Freunden und
Verwandten entbehren müssen, der Meinungsaustausch über
Meer und Wellen geht, um die daher den nur wenige Mal
im Jahr einkehrenden Postdampfer mit Interesse ersehnen.

Heute hatte der e e a für alle etwasgebracht, Nachrichten freudigen und ernsten Inhalts beleb-
ken die Unterhaltung. Forstmann, der benachbarte Plan-
tagenbesitzer, Freund und Jagdgenosse des Gouverneurs,
hatte gleichfalls wichtige Nachrichten aus der Heimat empfan-
gen undum diese drehte sich jeht das Gespräch.

Forstmanns Bruder, ein in Württemberg lebender reicher
Fabrikant, hatte sich durch Ausbeutung eines Teiles seiner
eigenen Fabrikate unter unerlaubter Benutzung der Marke
eines ausländischen Konkurrenten einer Anklage wegen Be-
truges aussetzen müssen und war zu einer hohen Entschädi-
gung und Strafe verurteilt worden. Die geschäftliche sowohl
als die gesellschaftliche Stellung des angesehenen Mannes
waren schwer erschüttert, die letztern sogar vollständig ver-
nichtet,sodaß dem Geächteten nur übrig blieb, das Geschäft
zu veräußern und sich in das Privatleben zurückzuztehen.
Der Verlust der Achtung sollte sich aber noch auf eine einp-
sindkiche Art vächen. Hurch die Schuld des Paters wurda

SS

Vorschläge zum Reparationsproblem
und den damit verbundenen politischen Fragen, wie folgt,
zusammen:

Die GesamtverpflichtungDeutschlands zu finan-

ziellen und Sachleistungen aus dem Vertrage von Ver-

sailles wird auf dreißig Milliarden Goldmark festgesetzt,

die mit zwanzig Milliarden bis zum 1. Juli 1927, mit fünf
Milliarden bis zum 1. Zuli 1929 und mit fünf Milliarden

bis zum 1. Juli 1931 durch Ausgabe von Anleihen zu
normalen Bedingungen auf den internationgalen

Geldmärkten aufzubringen sind.
Die ersten zwanzig Milliarden Goldmark werden

sofort zur Zeichnung aufgelegt. Die Anleihezinfen bis
zum 1. Juli 1927 werden aus dem Anleiheerlös entnommen

und in einem von der Reparationskommission zu beaufsich-

tigenden Fonds sichergestellt. Soweit die zwanzig Milliarden

Goldmark bis zum 1. Juli 1927 nicht durch Anleihen auf-

gebracht werden können, sind sie von diesem Zeitpunkt ab

mit5Prozent zu verzinsen und mit 1 Prozent
zu tilgen.

Falls die beiden Beträge von je fünf Milliarden Gold-

mark bis zu den dafür vorgesehenen Termknen im Anleihe-

wege zu normalen Bedingungen nicht voll aufzubrin-

gen sind, soll eine unparteiische internationale Kom-

mission darüber entscheiden, ob, wann und wie der nicht
gedeckte Rest aufzubringen ist. Die gleiche Kommission soll
im Juli 1931 auch darüber entscheiden, ob, wann und wie
für die Zeit vom 1. Juli 1923 ab die zunächst nicht vor-
gesehenen Zinsen nachträglich aufzubringen sind. Als

unparteiische internationale Kommission soll gelten entweder

das Ankeitzekonsortium, das die ersten zwanzig Milliarden

Goldmark begeben hat, oder ein dem Vorschlage des

Staatssekretärs Hughes entsprechendes Ko-
mitee von internationalen Geschäftsleuten, in dem Deutsch-
land gleichberechtigt vertreten ist, oder ein Schieds-

gericht, bestehend aus je einem Vertreter der Reparations-

kommission und der Deutschen Regierung sowie einem Ob-

mann, um dessen Ernennung, falls sich die beiden anderen

Mitglieder über seine Personnicht einigen, der Präsident der
Vereinigten Staaten von Amerika gebeten werden soll.

Deutschland wird in Anrechnung auf seine Schuld nach
den Bestimmungen der bestehenden Verträge Sachleistun-
gen ausführen, über deren Ausmaß nähere Vereinbarungen

vorbehalten bleiben.

Die Deutsche Regierung ist davon überzeugt, daß kein
Unbefangener bei objektiver Beurteilung zu höheren
Schätzungen der deutschen Leistungsfähigkeit gelangen kann.
Sollte diese Auffassungvon der andern Seike nicht geteilt
werden, so schlägt die Deutsche Regierung vor, entsprechend
der Anregung des Staatssekretärs Hughes das gesamte Re-
parationsprobkem einer von jeder politischen Ein-
wirkung unabhängigen internationalen
Kommissionzu ünterbreiten. Die Deutsche Regierunz
ist bereit, für die von ihr angebotenen Leistungen

spezielle Garantien
zu bestellen. Der gesamte Besttz und alle Einnahmequellen
des Deutschen Reichs und der deutschen Länder sind bereits
nach dem Vertrage von Versailles verhaftet. Außerdemi
die Deutsche Regierung bereit. durch geignete Maßnahmen
auch auf gefetzlichem Wege, dafür zu sorgen daß
die gesamte deutsche Wirtschaft zur Siche-
rung des Anleihedienstes herangezogen
wird. Die Durchführung der Deutschland obliegenden Ver
pflichtungen ist abhängig von der

Stabilisierung der Währung.
Zur Verwirklichung dieses Programms ist es notwendig,

oaß die gewaltsame Ergreifung von Pfändern und die An-
wendung von Sanktionen künftig unter-
blefben und daß Deutschland von den jetzt noch auf ihm
lastenden unvroduktiven Ausgaben und von den politischen
und wirtschaftlichen Fesselnbefreit wird. Dazu gehört, daß
die Einheit der Verwaltung für das Gesamt-
gebiet Deutschlands valdigst wiederhergestellt, von
der im Vertrag von Versailles vorgesehenen Möglichkett,
Heutschland die wirtschaftliche Gleichberechti-

auch der einzige Sohn, ein bei der Kavallerie dienender,
strebsamerund allgemein beliebter Offizier, schwer betroffen.
Die Standesehre des Offizioers war gleichfalls befleckt und
somit der Austritt aus dem Offizierskorps eine unabwend-
bare Notwendigkeit.

Tiefbeklagt und bemikleibek von seinen Kameraden
reichte Leutnant Forstmann seinen Abschied ein, faßte aber
gleich den Entschlüß, sein Vaterlandzu verlassen und even-
kuell in einem anderen Lande Kriegsdienste zu suchen. Dem

egense vorläufig zur See zu gehen und den in Afrika
lebenden Onkel zu besuchen, sollte alsbald die Tat folgen,
und so teilte denn Onkel Forstmannder erstaunten Famtlie
Wörburg mit, daß der Neffe Bruno bei Ankunst des Brieses
bereits auf hoher See sei.

Der Teilnahme für das kraurige Familienereignis hatte
vald die Freude über den Besuch des jungen Mannes Platz
gemacht, Und als zudem der Gouverneur in herzlicher Weise
versicherte, daß der vom Geschick so unschulkdig betroffene
deutsche Krieger der FamilieWörburg ein lieber, gern ge-
sehener Gast sein wurde, heiterten sich auch die Mienen des
Onkels auf.

Auch Mr. Schmidt hattewichtige Nachrichten empfangen
und seinem Besuche in Rew-Castle sollteein Ziel gesetzt sein.
Ein Schiff der Rederei Schmid Brothers war mit wertvoller

für Sansibar unterwegs und konnte in 10--12 Tagen
n Port Elisabeth eintreffen. Von da sollte sich Richard
Schmid mit einschiffen, die Fracht in Sansibar übergeben
und wichtige Handelsprodukte einkauschen, alsdann aber die
Heimreise antreten.

So waren auch Richards Empfindungen bei dieserNach-
richt geteilte. Wohl ehrte und erfreute ihn die Ubernahme
wichtiger geschäftlicher Missionen, sein vom Vater ererbter
Spekulationsgeist suchtegern nach erfolgreicher Tätigkeit und
träumte unaufhörlich von reichem Gewinn und gleichwohl

lag sein Herz in so festen Banden, die bangen Zweifel
über die Erwiderung seiner Liebe zu Leona rüttelten so
mächtig an seiner stolzen Brust, daß er vor dem Augenblicke
itterte, wo die notwendige Entscheidung erfolgen, der Wür-
sfel fallen mußte. Würde sie ihn erhören, würde er mit der
erhofsten reichen Ladung kostbarer Handelsschätze auch für
sich ein Gut, einen unbezahlbaren Schatz mit näch der Heimat
nehmen dürfen DOiese Fragen durchkreuzten e
kich sein Hirn. spannend. is angstvoll, puhten seing Blida
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gung zu versagen, kern weorchuch uteyr e-
macht wird.

Um dem Frieden Europas in gemeinsamer wirtschaft-

licher Arbeit zu dienen, und um die natürlichen wirtschaft-
lichen Zusammenhänge zwischen Erzeugung und Verbrauch
herzustellen, soll in privatwirkschaftlichen Verträgen die
Grundlage für den gesicherten Austausch

von lebenswichtigen Waren zwischen den beteilig-
d Ländern geschaffen werden. Dazu gehört insbesondere
Abschluß langfristiger privatwirtschaftlicher Verträge über

Lieferung von Kohle und Koks.
Im gleichen Interesse friedlicher Zusammenarbeit

Deutschlands und Frankreichs ist die Deutsche Regierung,
wie sie auch mit ihrer Anregung zum Abschluß eines Rhein-
paktes bekunden wollte, zu jeder friedenssichernden Verein-
barung bereit, die auf Gegenseitigkeit beruht. Insbesondere
ist sie zu einer Vereinbarung bereit, die Deutschland und
Frankreich verpflichtet, alle zwischen ihnen entstehenden
Streitfragen, die nicht auf diplomatischem Wege geschlichtet
werden können, in einem friedlichen, internatio-
nalen Verfahren zu behandeln. nach dem Muster
der Bryanschen Verkräge.

Die DeutscheRegierung schlägt vor, auf der Grund-

lage der vorstehhenden Ausführungen in Verhandlungen
einzutreten Ausgangspunkt der Verhandlungen muß
sein, daß innerhalbkürzesterFrist derstatus

auo ante wiederherzustellen ist. Dazu gehört,
daß die über den Vertrag von Dersatlles Henans veset-
ten Gebiete geräumt, in den Rheinlanden vertrags-

mäßige Zustände wiederhergestellt, die vertzafteten
Deutschen in Freiheit gesezt und den Ausgewiesenen
ihre Wohnstätten und Aemter zurückgegeben werden-

Handel.
Berliner Freiverkehr vom Mittwoch-

DOer Markt der Devisen und ausländischen Zahlungsmittel lag
Ju Beginn des heutigen Freiverkehrs ziemlich ruhig ohne daß es
u besonderen Umsätzen kam. Dolkarnoten hatten in den
eutigen Vormittagsstunden infolge der leicht gebesserten Mark-meldungen aus New York etwas schacher mit 31500 M eingesetzt
und zogen im Verlauf der Börse infolge mäßiger Deckungen auf
82000 M. an, um späterhin wieder leicht nachzugeben. Der Be-
darf der Industriewar ein recht ansehnlicher und wurde mit
ilfe der Reichsbank gedeckt. Als späterhin die näheren Einzel-
eiten über das deutsche Angebot an Frankreich hekannt wurden

welches die ßapngg von dreißig Milliarden Goldmark vorsieht-belebte sich das Geschäft am Devisenmarkt zusehends, und die
Kurse zogen weiter scharf an. Dollarnoten wurden mit 32 500
bis 33 000 M. und das englische Pfund bei recht regen Um-
sätzenmit 153000 M. gehandelt. HolländischeGuldennoten gingen

5 750 M. um. Von Roten zogen polnische Roten auf
an.

Aitliche Oevisen-Notierung.
cceccccccccc
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Effektenverkehr.

Ote am Montag einsetzende starke Aufwärtsbewegunsg
ves gesamken Effektenniveaus fand im heutigen Freiverkehr trotz

ver gestrigen völligen Unterbrechung des Verkehrs eine weitere
g. Das Geschäft wickelte sich, da die feste Haltun

er Auskandsdevisen und die dauernde Flüssigkeitdes Geldmark-
tes eine gute Basis für Spekulation und Publikum abgeben,
äußerst lebhaft ab, und die Nachfrage nach! Effekten aller Art war
3 stark, demgegenüber das Angebot nur recht geringfügig blieb.
eberhaupt scheint die Ansicht, daß infolge der weiteren Frt5rung der auskändischen Zahlungsmittel der Effektenbesitz
als Sachwertetne sichere Anlage bedeutet, neuerdings
an Boden zu gewinnen, denn neben der Spekulation ist auch das
GSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSS

auf den jetzt wieder so freundlichen Zügen des reizenden

so ene er die Veränderung wirklich günstig für
sich deuten?

Die Teestunde war zu Ende. Der Gouverneur und Forst-
mann ergingen sich in den Windungen des Parkes, Frau
Wörburg befand sich noch in lebhafter Unterhaltung mit
Porwin, nur Richard schwieg, in Träumerei wersunken.
Plötzlich traf sein Auge die ihm gegenübersitzende Leona.
Sicher Und kuhig hielt diese den in Liebe erglühenden Slick
Richards aus, nur als sich der letztere in En Lächeln auf-
töste, gleichsam,als wollte das frangende Sige das Jawort
erbtteen, senkte sich das Köpfchen, der gefä ichen Begegnung
ausweichend. Jetzt erhob sich Leona, eint urtbemerktes Winken
deutete Jrma den Wunsch der Schwester an, auch diese erhob
sich. und Arm in Arm wandelten die beiden die Gänge des
Parkes entlang. Erst jetzt fragte sich Rtchard, wie er Leonas
freundlichen Blick deuken könne. Lag nicht der Zuruf darin:
„Komm und folge mir. frage mich, ich will dir ankworten!“
Rur seine Eitelkeit, sein Stolz konnten solche Deutung er-
inden. Seine Gedanken zur Tat werden lassend, erhob sich
Schmid gleichfalls, entschuldigte sich ehrerbietig und Höflichbei Frau Wörburg und solgte der Spur der Schwestern.

Er holte sie ein, als sie eben in eine Bieguttg des Parkes
einlenken wollten. Mit nach vorn ausgestrecktem Arm, die
Bewegung des vorgehaltenen Revolvers andeutend, vertrat
er den Schwestern den Weg und rief in komischem Pathos:
La bourse ou la vil, mes dames!“

Einen Augenblick stutzten die Oamen über die sonder-
bare Anrede, Uum im nächsten Augenblicke in helles Lachen
auszubrechen. Jrma, stets geneigt, auf Scherze und Necke-
reien einzugehen, erwiderte schlagfertig:
FeGnade, Herr Räuberhaupkmann, wir ließen die Börsen
in der Wohnung zurück, ich gehe sie zu holen. Die Schwester
Iaß ich als Bürgen, sie können Sie, entrinn' ich, erwürgen!“
Mit diesen Worten sprang sie eilends davon, Leona ver-
dutt stehen lassend.
DSer unerwartete Ausgang seinesScherzes konnte Schmid
nicht gelegener kommen. nach langen Tagen, be-
zünstigte ihn ein plötzlicher Zufall, mit dem Gegenstandesenesglühenden Verehrung allein zu sein.

Leona, welche wohl fürchten mußte, daß Richard die
Belegenheit nicht unbenutzt vorübergehen lassen würde, von
jeiner Liebe zu reden, bewahrte ihre volle Fassung, obgleich

e Hert Snealtnosf schsagen beaann,

Pudtirtuent mit starken aurorvers am wcgrcrr, o
daß auch die morgige Börse eine weitere außerordentliche Befesti-

u des gesamten Effektenniveaus aufweisen dürfte. Dollar-chatzanweisungen waren im Zusammenhang mit der Auf-
wäürtsbewegung des Devisenmarktes auf 31000 bis 31500 be-
festigt.

Berliner Produktenmarkt vom 2. Mai.
Das Geschäft an der heutigen Berliner Produktenbörse war

ruhig. Da der Inhalt der heute abgehenden Note bisher noch un-
bekannt war, waren die Käufer zurückhaltend. Das Angebot aus
der Provinz war gering.

Nichtamtlich. Weizen 62000--65000, Roggen 54 000 bis
56000, Hafer 47 000--45 000, Gerste 48 000--50 000 für 50 Kilo-
gramm, Weizenmehl 175000--185 000, Roggenmehl 150 000 bis

155 000 für 100 Kilogramm, drahtgepr. Weizenroggenstroh 19 000
bis 21500, drahtgepr. Haferstroh 16500--18500 bindfgepr. Wei-
zenroggenstroh 19500--21000, lose und geb. Krummstroh 15000
bis 16500, Häcksel 24000--25 000, handelsübl. Heu 16 500--18 000,
gutes Heu 19500--21000. Raps 110000--115 000, Ravskuchen
43 000--45 000, Kokoskuchen 50 000--59 000, Trockenschnitzel 18 000
bis 19000, Kartoffelflocken 27 500--28 000, Wicken 65 000--70 000,
Ackerbohnen 47 000--49000, Viktorigerbsen 65 000--88 000 kleine
Erbsen 65 000--72 000, Melasse (einschl. Verpackung): Torf 17 000
bis 18 000, Weizenkleie 27000, Biertkreber 28 000, Treber 27 000.
Haferschalen 24000, Haferkleie 23 000, Strohmehl 18 000, Palmen-
kernschrot 26 000 für 50 Kilogramm ab Verladeort.
Die Berliner Karkoffelnotierungskomnmisston notkerke

am 1. Mai folgende Preise: Speisekartoffeln, weiße und rote 2400
Mark gelbfleischige 2700 M. Erzeugerpreise ab märkischen Sta-

Alus allet Welt.
Prin-essin und Lehrer. Auf dem Rathaus in Barken-

stein in Württemberg sind seit einiger Zeit zwecks Verehe-
lichung aufgeboten der 29jährige Hauptlehrer Josef
Hugo Waldmeier, Sohn der Fabrikarbeitereheleute
Waldmeier aus Salach (Oberamt Gößpingen), und die ledige
19jährige Maria Rosa Prinzessin zu Hohenlohe-
ßartenstetn, Tochter des verstorbenen Standes- und

hnatsherrn Johannes Fürsten zu Hohenlohe-Barten-
und Jagstberg und der Furftin Annag zu Hohenkohe-Barten-
stein und Jagstberg, geborenen Erzherzogin von Oesterreich
und Prinzessiitaus dem Hause Toscana. Die Verpflichtung
der kirchlichen Proklamation ist dem Brautpaar kraft beson-
deren bischöflichen Dispenses erlassen.

Der eree Luftschiffer. Der erste Luftfahrerbericht,der sich eingehender mit atmosphärischen und Erdverhält-
nissen beschäftigt/ und die Wunder, die ganz unerwartet dem
staunenden Auge sich boten, anschaulich schildert, stammtaus
dem Jahre 1855. Ein damals sehr bekannter amerikanischer
Luftschiffer, Mr. Elliot „weiß in einem Briefe, der in der
„Gartenlaube“ wiedergegeben wird, interessante Einzel-
heiten von seiner Luftkfahrt in Baltimore zu erzählen? „Ich
konnte nicht genug stäunen über die blauen Tintken über mir,
manchmal ins Strengsatte und Zyanenblaue übergehend, die
rosafarbeneTiefe unker mir und die seltsamen Wolkengebilde,
die sich dazwischenschoben, ineinander überflossen und gleich
gischtsprühenden; weisglitzernden Nebelschwaden zerrannen,
von traumhaften Beleuchturgen durchtränkt. Eine Erschei-
nung aber ist ganz merkwürdig, welche die Gestalt der
Erde betrifft, wie sie vom Baällon aus sich kundgibt. Ich
weiß nicht, ob schon jemand zuvor bemerkt hat, wie zweifel-
haft ein Luftschifferüber die runde Gestalt der Erde werden
kann; dann der Anblick der Erde von oben, aus dem Ballon,
ist der eines ungeheuren Erdbeckens, dessentieferer
Teil gerade der Unter unseren Füßen ist. An einem hellen
Tage ist es dem Luftschiffer, als schwebe er fast in gleicher
Enkfernung in dem ungeheuren Raum: oben die blaue,
ozeangleiche konkave Wölbung, unten das ebenso ausgedehnte

teses F Ser fn schwanzloses Flugzeug. Der französische FliegerArnoux hat ein shwanzloses Flugzeug hanh e e
bereits recht erfolgreiche Versuchsflüge unternommen hat.
Das Flugzeug ist nicht größer als ein kleines Automobil; es
wird mittels kleiner Steuer gelenkt, die über den Tragflächen
angebracht sinb.

Filialsprechstunden für Fachärzte.
Aus der Welt der Wissenschaft.

ODer Arzt in der Kleinstadt und auf dem Lande ist
im oilgemeinen ein praktischer Arzt, für den Spe-
falart giht es da kein Feld, nicht die nenüigende
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„Mein liebes Fräulein,“
]]]]cccccee--

Kun statt ihrer Börse das Leben forderte, was würden Sie
nun antworten?“
„Mein Leben ist ein Geschenk Gottes und ein Geschenk
solt man nicht ohne zwingende Gründe weitergeben,“ er-
widerte Leond lächelnd.

ESEo will ich bescheidener sein,“ fuhr Schmid fork, „will
kur einen kleinen, winzigen Teil Ihres Lebens begehren,
ich meine den Teil, womik wir Gott, uns selbst und andere
Menschen lieben, ich meine: Das Herz!“

IIn vollständig sicherem, überlegenem Tone erwiderke die
Angeredete: „Wären Sie ein fanatischer, abergläubischer
Jude aus der düsteren Epoche der Glaubensverfolgungen,
so müßte ich annehmen, Sie trächteten nach dem Herzen eines
Christenmädchens, um in Besitz der Zauberkraft zu gelangen,
sich unsichtbar zu machen. Da aber heute niemand mehr an
diese Zauberkraft glaubt, so dürfte der Versuch an meinem
Herzen wenig Aussicht auf Erfolg haben.“
Lachelnd scheittste nach diesen Worken auf in der Nähe

befindliche, durch eine riesige Banane beschattete Bank und
ließ sich darauf nieder.

Richard Schmid biß sich auf die Lippen: Obwohl etwas
verleht durch die unerwartete, geschikt ausweichende Ant-
weort, mußte er sich doch gestehen, daß das geistreiche Mädchen
die beste Geelgenheit fand, seiner in symbolische Gleichnisse
gehüllten Liebeserklärung überging. Die Gelegenheit war
u kostbar, um sie unbenutzt vorüber gehen zu lassen und
inem Herzen Gewißheit zu verschaffen.
Dreist sich neben Leong niederlaässend, begann er jetzt:
„Nun denn, Fräukein Leona, ich will weder ein Räuber,

noch ein fanatischer Jude sein, weder nach Ihrem Leben,
noch nach dem Fleische Ihres Herzens trachten, nur um
eins möchte ich werben; um Ihre Liebe, Ihre Hand.“
Plötzlich auf die Kniee sich niederlasfend, fuhr er im
Liebestaumel fort:

„Teure, angebetkeke Leona! Hier auf meinen Knien muß
mriß ich Dirs sagen, daß ich Dich bis zum Wahnsinn liebe,
vhne Sich nicht mehr leben kann!“

Wie von einer Natter gestochen, fuhr Leona empor,
Leichenblässe bedeckte plötzlich ihr Antlitz, nur die Augen
S in fieberhafter Glut und schossen wie ein Vlitz-
auf den Kniesnden
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begann Richard Schmid, „jetzt
stnd Sie vhne Schutz und ganz in meiner Gewalt, wenn ich

Existenzmöglichkeit. In der Großstadt führt der praktische
Arzt seine Patienten, die der Spezialbehandlung bedürfen,
dem Spezialarzt zu. In der Kleinstadt nimmt der praktische
Arzt vielfach die Behandlung selbst vor, führt kleine Ope-
rationen aus usw. Notabene, er kat es bisher. Jetzt hat das

auch seine Schwierigkeit, weil die Beschaffung der JR-
strumente vielen unerschwinglich ist. Früher konnte er
wohl manchen Patienten in die Großstadt senden; jetzt ist die
Reise zu teuer. Wie wichtig diese Frage ist, beweisen die
folgenden Zahlen aus einem Spezialgebiet, auf dem die spe-
zielle Behandlung eine allgemeine und ganz notwendige ist,
die Behandlung des erkrankten Auges. Nach der letzten

großen Blindenzählung von 1900, deren Ergebnisse1905 ver-
öffentlicht wurden, gab es in Deutschland 6,1 Prozent
Blinde auf 10000 Einwohner, in Bremen aber
nur 2,9, in Hamburg 2, dagegen in Orten mit weniger als“
2000 Einwohnern, wo es also keinen Augenarzt gab, 8,2. Der
Berliner Augenarzt Dr. Feilchenfeld machte daher in
der ODeutschen Medizinischent Wochenschrift den Vorschlag, daß
Filialsprechstundenvon Fachärzten eingeführt
würden. Diese Einrichtung war zwar vom Ehrenstandpunkt
der Aerzte vielfach verpönt, doch hat sich die Lage wesentlich
verändert, und die Not der Zeit fordert andere Einrichtungen

als bisher. Der Vorschlagwill, daß ein Facharzt sich in einer
kleinen Stadt niederlasse und in der Umgebung an mehreren
Stellen ein oder mehrere Male in der Woche Sondersprech-
stunden gebe. Die Organisation der Aerzte soll die Ange-
legenheit grundsätzlich bearbeiten, und die Wohlfahrtsämter
müßten Räume zur Sprechstundezur Verfügung stellen. Die-
selbenRäume sindan verschiedenen Tagen oder Stunden von
den verschiedenen Fachärzten zu benutzen; wobei auch wieder
den lokalen Bedürfnissen Rechnung getragen werden kann.
Das Verhältnis zu den ortsansässigenAerzten wird sich vor-
aussichklich günstig gestalten. Der Facharzt, der nur in ge-
wissen Zeitabständen anwesend ist, bedarf der ergän zen-
den Mitarbeit der ansässigenAerzke; diese

haben den Vorteil, ihre Patienten nicht fortschicken zu müssen
und mit dem Facharzt sich beraten zu können. Zweifellos
verdient der zeitgemäße Vorschlag wohl Beachtung. E. I.

Berzogene Frauen.
Sie ist lieblich, sie ist anziehend, sie ist geschickt, aber

ste ist verzogen und verhätscheltl Das Urteil hört man allzu
häufig über junge Frauen und Mädchen. Gewiß sind sie
eine Augenweide mit ihrem zarten Teint, ihrem schönen,
lockigen Haar, ihren lächelnden Augen, ihrer feingeschnitte-
zen Naseund dem Mund, der wie zum Kuß geschaffen scheint.
Sie bewegen sich göttlich-gragiös, ihre Kleidung scheint ihnen
auf den Leib gewachsen zu sein. Sie haben eine entzückende
Stimme. Wenn sie ins Zimmer treten, stockt die Unter-
halkung, alle Blicke wenden sich ihnen zu; junge und alte
Manner bewerben sich um ihre Gunst Uund sind bemüht, in
ihre Nähe zu geraten. Und trotzdem geheiratet
werden sie nicht. Zwar waren sie schon dreimal ver-
lodt, und trotzdem die Verkobungen selbstverständlich mit
dem üblichen Märchen, sie hätte sie aufgelöst, ihr Ende fanden,
zann man doch annehmen, daß es leider immer von der
anderen Seite geschah, daß die Männer im letzten Augen-
blick sie verlassen haben.

Ebenso wie Farben im Lampenlicht anders erschetnen
als am Tage, soist das verhätschelte Mädchen ein anderes
Wesen, sobald sie von der künstlichen Umgebung getrennt
wird. Dann lernt man sie erst richtig erkennen und be-
urteilen. Man hat ihr geschmeichelt, sie verhätschelt und
verwöhnt, bis sie zu dem Glauben gelangt ist, daß sie ein
strahlender Stern, ein überirdisches Wesen, eine wirkliche
Göttin wäre. Ihre Wünsche sind Befehl, jede Laune muß
erfüllt werden. Das nimmt sie alles als selbstverständlich
an und hält es direkt für Pflicht, bewundert und geliebt
zu werden. Sie selbst besitzt aber auch nicht die kleinste
Spur von Dankbarkeit. Hat sie jemals wirkliche Liebe
empfunden? Man bezweifelt es. Das Lehrreichste, was ihr
begegnen könnte, wäre, sich in einen Mann zu verlieben, der
ihre Liebe unerwidert läßt. Das könnte sie von ihrem grem-
zenlosen Egoismus und ihrer Selbstverherrlichung kurieren.
Dabei würden ihr die Augen geöffnet werden, darüber, was
se wirklich ist ein verhötscheltes Kind der Natur und des
Hlückes.

„Stehen Sie auf, Mr. Schmid, wenn Sie nicht wollett
vaß ich mich augenblicklich entferne,“ herrschte ste Schmid m
schneidender Kälte an. „Vor allem, wer gibt Ihneg eitt
Recht, mich mit dem vertraulichen Du anzureden, daß nur
die heiligste Gemeinschaft verleiht? Der Gast darf wohl
über weitergehnde Freiheiten verfügen und ebenso darf die
Gastfreundschaft dulden und wünschen, daß der Geiste der
Intimität alle beseelt, doch niemals darf das „Ou“ das
kleinste, aber heiligste Wort unserer Sprache, einseitig ge-
sprochen, unerwidert gegeben werden.“

Sanfter wurden ihre Züge, milder und weicher ihr Dot
als sie fortfuhr: „Ihr Ankrag, Mr. Schmid, ehrt mich nicht
minder, als meine, ich kann nach den Freundschaftsbeziehurt-
n, welche zwischenunseren Familien bestehen, den Wunsch
greifen; diese Freundschaft durch ein Ehebündnis noch

mehr befestigt zu sehen, ebenso achte ich Ihre Gefühle für
mich, die mit Stolz und Genugtuung erfüllen müssen, doch
niemals werden die Meinigen wünschen, daß mein Herz,
wenn es einem Manne für das ganze Leben angehören so
der schönsten und heiligsten Genugtuung entbehrt, der Ge-
nugtuung: wahrhaft wieder zu lieben! Daß diese Flamme
einer unwandelbaren Liebe, vhne welche ich das Leben miß-
achte, in dieser Stunde nicht schlägt, das darf ich, selbst wenn
Sie damit ein furchtbarer Schmerz trifft, um soweniger ver-
schweigen, als ich sonst zum serstenmal an dem edelsten, was
ich besitze, zur Lügnerin werden müßte.“

Tödlich getroffen hatte Richard Schmid das Urteil über
sich sprechen lassen. Unfähig, die erfahrene Kränkung äußer-
lich zu bemeistern, entgegnete er in zitterndem, sehr beweg-
tem Tone: „Als ich zu Ihnen sprach, Fräulein Wörburg, als
ich beherrscht von der Gewalt meiner Empfindungen alles
um mich vergessend, den heißen Strom meines Herzens ause
fluten ließ, da war es mir, wie wenn ich zu einer Gotthett
r Verzeichen Sie dem törichtenKnaben, daß er inlinder Begeisterung die Gottheit so anredete, wie es das
Gebet des Kindes lehrt, mit „du“! Sie sorgten für das
furchtbare Erwachen des Träumers, sein Gebet verstummt
durch den zürnenden Zuruf der Göttin, seinMund schweigt.

Diese edle Wendung hatte Leona nicht erwartet. Dürfte
ie demjenigen nicht verzeihen oder ihn doch bemitleiden,
gee nur der Spiegel seinerglühenden Empfinduß
en war
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Braune Hand edertasche
mit inliegender Haudtasche und weiterem Inhalt ist am Mon-
tag früh morgens auf der Strecke ee Eigenrieden
Diedorf Treffurt

veriorenworden.
Dem ehrlichen Finder ist gute Belohnung zugesichert. Personen, welche über
den Verbleib glaubhafte Auskunftgeben können, erhalten ebenfalls gute Be-

AlbertSchröder.
Mühlhauseni. Thür., Wanfriederstr-57

Enmpfehle!Dtendelstoffe-pfe Kleiderrips,
Panamastoff, Kleiderleinen, Blusenstreifen,
Hemdenblusenstoff, Perkal, Druck, Gingham,

Sommerjacken, Schlosserjacken, Manchesterhosen,
Zwirnhosen, Pilothosen, Einsatzhemden, Schürzen,Bettucher Schlafdecken, bestickte Bettbezüge, Tischdecken,

Tischtücher, Sofadecken, Handtücher, Wischtücher, Taschentücher,
Hemdentuche, Haustuche,

en Inlett, Bettzeuge,
Anzugstoffe u. s. w.

lohnung-

großer uenehtKudoit Böttsger, Falten
Fernruf Treffurt 86.

Einplehle?!
Damen- und trants

in Wolle und Ftor,
iumnperin Wolle und Seide,
Zweater in allen Größen.

Ferner größe Auswahl in:uncl Zier-Scnarzen
Zran.E.Simon,Tressurt, Marktyl. 8.
tttts
snrenGoldwarenOptikin großer Auswahl. Wer tauscht

IGertler, oder verkauft Heu
Großburschla,K. No.62.

ung vor Schluß des Kalenderjahres) liegt.

argt ift auch jeder approbierte Privatarzt

ent villigst

Bekanntmachung.
Die diesjährige e8 findetam Montag, den 7. Mai1923, nach-

mittags 2 Uhr und die Nachschau acht
Tage später zur selben Stunde im Gast-
hof „zum Stern“ statt; worauf die Eltern
und Vormünder der impfpflichtigen Kinder

hiermit hingewiesen werden.

Impfärzte sind die Frakt. Aerzte Franke
aagIdee:9 9 t t esa es Reichsimpfgesetzes unter-

gderecht:
Jedes Kind in dem dem Geburts-ehe folgenden Kalenderjahre, sofern es

nicht nach ärztlichem Zeugnis die natür-
Blattern überstanden hat;

2. jeder Zögling eineröüffentlichen Lehr-austalt oder einer Privatschule, mit Aus-
nahme der Sonntags- und Abendschulen,
innerhalb des Jahres, in welchem der Zög-
ling das zwölste Lebensjahr zurücklegt, so-
fern er nicht nach ärztlichem Zeugnis in
den letzten fünf Jahren die natürlichen
Blattern überstanden hat oder mit Erfolg

wiedergeimpft worden ist.
Die öffentlichen Impfungen gewähren

nur das Recht auf unentgeltliche Vor-

nahme der Impfung; wer hiervon keinen
Gebrauch machen will, ist an dieselbe nicht
gebunden und hat ver ihm obliegenden
Verpflichtung auf eine andere, durch das
Gesetz gestattete Weise nachzukommen. Für
die Elkern, Vormünder und Pflegeeltern
besteht demnach kein Zwang, ihre impfpflich-
tiget Kinder zu den öffentlichen Impfter-
minenvorzustellen Es gentigt die Vor-
nahme der Impfung zu jedem beliebigen
Zeitpunkt, wenn letzterer nur innerhalb der
gesetzlich gestattetenäußersten Grenze (Impf-

Neben dem amtlichangestellten Impf-

zut Vornahme der Jinpfung berechtigt.
Die zutImpfung vorzustellenden Kinder

haben mit reingewaschenem Körßer und
sauberen Kleidern im Termin zu erscheinen.
Kinder mit unreinem Körperund schmutzigen

Kleidern können von der Impfung zuraa-
gewiesenwerden.Treffurt,den 4. Mai 1823.
Der Masistratt.

Ia. Cacao,
Scechokolade,
Konbons,.

Kauchtabak,
Zügarren,
Zügarretten,
AIa. Schuhkreme

ovvder tauscht gegen
Dörrobst,
Külsensfrüchte,

4 Mier- Kutter eet.
Föttken,

Prima J Ein paar weiße, noch wenig getragene
GrößDamenhalbschuhe Ars7

preiswert zu verkaufen. Näheres sagti8 die Geschäftsstelle der Treffurter Nach-weisßes Aette (Stat: Soth. Sefurt a.8.
Wenig getragenerschwarzer vollständiger

Gtersten-TKRuttermelil En ewey
Reismelhl e

für schlanke ur paWeizenkleie preiswert zu ete
gibt preiswert ab
s 2G ARETTEX

Wiln. Gent zu 80, 40, 60, 80, 100, 120 u. 130
Treffurt, Kirchstr. 21 Mark das Stück in reicher Auswahl

Buchhandlung Treffurter Nachrichten.

Wanfried, Marktstr. 52. Tel. 13

Sämtliche

Seih- GemüsepflanzenGemüsepflanzen
gibt ab gibt von Montag ab

Georg Becker Willy Becker
Treffurt, Eisenocherstr. 3. Treffurt, Bahnhofstraße.

83 35S 3 Inlettstoffe so em und 140 em vreit:
83 130 und 150 em breits LInonstoffe,
S3 140 u. 160 em b. Dausasstoffe zu Bettbezugen, 2
S 140 em Preit weiss Betfdamast
6: in schönen Muster und prima Qualttät,

80 em und 140 eim breit Bettkattun,
8: 80 und 140 em breit Rohnesseszu Bettwäsche,
5 52 140 em breite schöne hell Karrierts Bettzeuse, 3 S

in guter Qualität 25
SG Handtuchstoffe in eiss und buntgestreift in- 3022 Baumwolle und Teinen. 28 S
S 3 emdenbarchente in weiss und gestreitt in 3 2

3 altbewaährten Qualitäten. 8S 3 temdentuehe in prima Qualität 2zu enleche 3 S
5 8 2228.8
c83 35C.B. Wiegandt,
S5 Grossburschla. 155
S 34422444242444442424000 1800420000040444024422882622S
57 Neeerer

Sozialdemokratischer Verein.
Sbunahend, den 5. Mai, abends 8.30 Uhr, Mitgliederversammlung

be GHerrn Gevrg Motts, Gosthof „zur Krone“. Der Vorstand.-
Gesangverein Liedertafel.

Ss
Rollmopse,

BratheringeGHeritge in Gelee
ind wieder neueingetroffen And
empfiehlt sehr preiswert
Karl Kathgeber

Treffurt, Kirchstr. 22.

Regulierungen
Meatiae PreiseReparaturenschnellstens.
Wegen ungünstiger Zugverbindung

nur Sprechstunde
Keltagvon 8-1 und 2-7 Uhr abends
Zahnpraxis

PaulHaun, Dent.

Caté Gehl, 1 Tr.Sprechstunden:
Wontag und von

12 bis2 6 Uhr.

Satsordanngen
Dachpaype
für Garlenlauben u.

Einpfiehltempfieht Seener K Kraunknola
Buchhaudlung Fernruf 13.

38 0 Sreffurt 2 88

Kopfsalat
ee Sonntasfrüy wiedes ab.
Wiliy Becker,
Treffurt, Vahnhofstraße 13.

woll. Abfälle
kauftu. übernimmtz. Verspinnen3
trick- u. Webgarne Verarbeitung von Wolle

3u Steppdecken. evtl. Tausch
Segen Stoste. Gute Bahnverb.
Wollgarnspinnerei „Frieda

Frieda a. Werra.
Serusprecher Amt Eschwege Nr. 236.

sWirsucheuns
für Treffurt Mittwoch und Sonnabend

Chaheole
gewascheit u. ungewaschen,woll
trigklumnen ua.

Dienstag 8 Uhr, Singstunde. Der Vorstand.

trohs
zuverlässigeFamilie bei hohem Ver-dienft. Tretftu tor Machriehtsn cinsarbisund Hrretace

Ctact- Siatt), Trofturt. G. B. Mlegandt,
Großburschla.-

Gar reinen, doppelt gekochten

Leinöl-Firnis

nachmittags auf einige Stunden zuin
Austragen unsererZeitung ehrliche und

Seit 9 Jahren an
SeeToilnnna

Fabrikat „uerdingen“ liefern
jedes Quantum prompt und u. Bronchial leid. hatte viele Mittel

villigst. erfolglos gebr. Endl. selbst ein

Reinhold Lotz4 co-
isensen

Seirichste27 Zeesen 1222-

Mittel gefund. d. sof. geholfen. Gebe
jed. Leidenden bei Einsend. eines
Kuvert u80 Porto eine Probe
unentgeltlich: Breitkreus- Berlin,

asSkatitzerftr 54e
Tichtspiese

EHetel -uSternee

Sonntas, den 6. Mal 1923.
Abends pünktlich 8.30 uhr. Lassenbffnung7.80 Uhr. t
ALBBEBTINI-ilet 3
tnGroteske in 6 Allen.

Lueciano Albertini.
Auheritspannens von Anfang bis zuEd-

Außerdem:Bobbyhs Kraftpillen
Eine unglaubliche Geschichte in 1.Akt.

In der Gauptrolle-

ZumhöchstenDollarkurs

25 Meter neues
Drahtgeflecht Eifenposten
zu Treffurt, Torstr. 4.

Annanss
olaShe boehi
Ketten,Kine-, Broschen
Bestecks,Uhren, usw.
in Bruch u. jeder anberen Form

KarlGertier
uhrinacher

Treffurt, Bergstraße 37

Wutha.

geladen.
20Jahren nicht wie in der vorigen Numier genannt bis I8Jahre.

ZSportklub Treffurt.
Aitslijed des Deutschen Kraftsportverbandes,

DerAusflug näch dem Thüringer Wald findek bestimmt am
Himmelfahrtstage statt. Abfahrt 6,20 Uhr Bahnhof Treffürt bis
Von da ab Fußtour nach Thal, voselbst Besichtigungder Tropf-

steinhöhle, die Tor erstreckt sich weiter über Ruhla Hohe -Sonne nach
Eisenach. Die Sportkollegen nebft Antzehörigen werden hierzu hexzlichst ein-

Die Fahrpreisermäßigung erstreckt sich auf alle Jugendlichen bis zu

Alle Jugendliche müssen sich am Montag -Abende in der- Antaltee
Sahrgeld ist amMontag-Abend mitzubringen.Eine rege Beteiligung erwartet der8 or and.

e Salzsrau, Pferdsdorf, Allendorf-Sooden.
Sammelpunkt Bahnhof 5,16, Abfahrt 5,40 früh. Jugendlichebis zu 20

TurnvereinTreffurt E. v.
Sonntag mittag 1 Uhr wollen die Teilnehiner am Senken-

fest München in der Turnhalle zu einer dringenden Besprechung sein.Montag abend Turnstunde der Tarnceis sehahteins
Donnerstag (Gimmelfahrtstag) Götz- Wandertag nachGrebendorf

Von daRückfahrt per Bahn.

Jahren haben Fahrpreisermäßigüng. Liederbücher und Mindvorrat milbekingen.
Da die Tour sehr schön ist,wird Khtete Beteiliguttg xwartet.

Guste willkommen. Ber Vo m d.
Würgerverein Trefurt.

Sonntag, den 6. Mai, nachmittags 3 Uhr, Hathsersennets im
„Hotel Sonne“ (Ranft). Um zahlreiches Erscheinen wird ersucht. Freunde

und Gönner des Vereins sind freundlichst eingeladen. Der Vorstand
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